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Erfter Ssehbrsgang. 


Sonnabend, N. 43. den 25. Oktober 1834. 


Kur rende. 


D. mit dem Ablauf des gegenwärtigen Kalender⸗Jahres ein Quinquennium der Ruſtikal⸗Privat⸗ 
1 Breslau'ſchen Kreiſes und mit dieſem die Verwaltung der jetzt fungirenden Herrn 
iſtrikts⸗Bevöllmaͤchtigten zu Ende gebt, fo iſt es erforderlich, zur Wahl der Bevollmaͤchtigten für 
den Zeitraum von 1ften Januar 1835 bis ult. Dezember 1839 zu ſchreiten, und es werden daher 
die Lüblichen Ortsgerichte hiermit erſucht, die in jeder Ortſchaft vorhandenen Mitglieder genannter 
Societaͤt zuſammenzuberufen, den Diſtrikts⸗Bevollmaͤchtigten für qu. Zeitraum wählen zu laſſen 
und das Reſultat der Wahl mittelſt verſiegelten Schreibens bis ult. Oktbr. c. an die Societaͤt 
Rendanten einzuſenden. 5 

Bemerkt wird hierbei noch, daß der diesjährige Bevollmaͤchtigte wieder gewaͤhlt werden 
kann und wenn keine anderweite Anzeige eingeht, angenommen werden wird, als ſey für die Bei⸗ 
behaltung des gegenwaͤrtigen Bevollmaͤchtigten wieder geſtimmt worden. 

Endlich werden auch diejenigen, welche geſonnen ſein ſollten, mit Ablauf des gegenwaͤrtigen 
Quinquen ium aus der Eocierär zu ſcheiden, aufgefordert, dies ſpaͤteſtens bis ult. Oktober der uns 
terzeichneten Direktion ſchriftlich anzuzeigen, widrigenfalls angenommen werden wird, als wollten 
ſie bei derſelben ferner verbleiben; wobei ſich jedoch von ſelbſt verſteht, daß das Ausſcheiden derje⸗ 
nigen, welche Verguͤtigung empfangen haben, erſt nach Verlauf von 15 Jahren zulaͤßig iſt. 

Die Direktion der Ruft.» Priv, » Feuer » Socierät Breslau'ſchen Kreiſes. 
I ESF ION TORE RERITDRR 


; Mit dem am 13. d. M. zu Peltſchütz, Breslauer Kreiſes, anberaumten Termine, zum 
Zeichnen der durch Koͤnigl. Hengſte erzeugten Fohlen, war zugleich die vom Breslauer Kreiſe durch 
Krcie Tags Beſchluß eingefuͤhrte Stutenſchau verbunden. Zu dieſem Zweck hatten ſich naͤchſt vie⸗ 
len Dominial⸗ und Ruſtikalsbeſitzern der Koͤnigl. Landgeſtüt⸗Stallmeiſter Herr v. Knobelsdorff, 
nebſt der von dem Kreiſe zur Stutenſchau erwaͤblten Kommiſſion als namentlich: der Landrath 
Graf v. Königsdorff, der Rittmeiſter von Studnitz auf Alt⸗Schlieſa und der Rittmeiſter von Lie⸗ 
res auf Duertjentſch eingefunden, wo nach ſachkundiger Erwägung die mit 30 Rthlr. vom Kreiſe 
feftgefegte Prämie einſt mmig und zwar gleichmaͤßig zu 5 Rthlr. an unten verzeichnete 6 Beſitzet 
dreijahriger a ne wurde: 

bo Marr zu Schiedlagwii 
2) Erbfchol Schröter zu Sea er 
3) Gallowitz, Dominium, 
4) Gutspächter Caps zu Wangern, 
5) Derſelbe, i 
6) Königl. Oberamtmann Brunſchwitz zu Boguslawitz. 


—— 


Das Dominium Gallowitz verzichtete au 
kuͤnftiges Jahr abzuhaltenden Stutenſchau. 
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f die ihm ertheilte Prämie, zu Gunſten der 
Die zahlreich anweſenden Zuchtſtuten, 

zum Brennen herbeigekommenen 80 Stuͤck) von Koͤnigl. Hengſten erzeugten Fohlen 
die Ueberzeugung der vorgefchrittenen Pferdezucht im Breslauer Kreiſe, 


— —ů —ͤ —— 


auf 
ſo wie die 
ö gewaͤhrten 
und dies berechtigt zu der 


Hoffnung, daß fur die Zukunft die eingeführte Stutenſchau eine allgemeine Theilnahme herbei⸗ 


fuͤhren wird. 


Breslau den 18. Oktober 1834. Heute, 


* 


als am Jahrestage der denkwuͤrdigen Schlacht 


bel Leipzig, erfolgte die Auszahlung der durch freiwillige Beitraͤge des Breslau'ſchen Kreices fun⸗ 


dirten jährlichen Unterſtützung von 40 Rthlr. 


an die noch vorhandenen 22, 


in jener Schlacht in⸗ 


valide gewordenen Krieger aus dem Breslauer Kreiſe in Gegenwart des Koͤnigl. Landraths, Graz 


fen von Königsdorff; 


Kameraden nach freier Wahl vertheilte. 


Der Gewitterſturm— 

Grauſend ſtuͤrmte es in den Wipfeln 
der hohen Fichten und Tannen, Blitze zuckten 
durch die ſchwarze Nacht, des Donners Schlaͤge 
wiederholten ſich vielfach in dem Echs der Berge 
und Wälder, und der Regen ſtuͤrzte in Strömen 
hernieder. Da öffnete Vater Frohm das Fen⸗ 
ſter ſeiner elenden Huͤtte, um einen Blick in die 
empörte Natur zu wagen. 

Das iſt ein fuͤrchterliches Wetter, rief er 
feinem Weibe Marie zu, und ſchloß ſchnell das 
Fenſter. Wohl dem, fuhr er fort, der bei einem 
ſolchen Ungewitter im Trocknen iſt. 

Haſt Recht, Vater, entgegnete Marie aͤngſt⸗ 
lich, wenn nur aber der heftige Sturm an un⸗ 
ſerm Huͤttchen keinen Schaden macht, oder gar 
der Blitz einſchlaͤgt. — a 

Sey ohne Sorgen, liebe Marie, unſere 
Huͤtte iſt auf mehreren Seiten vom Walde ge⸗ 
ſchuͤtzt und niedrig, und das Niedrige ergreift 
der Sturm nicht leicht. 3 

O doch, ſeufzte die Mutter, und eine Thraͤne 
floß ihr uͤber das Geſicht. Weißt du noch, Jo⸗ 
ſeph, den Sturm, wo wir ſie verloren — 

a Schweig davon, ich bitte dich, fiel ihr Frohm 
webmuͤthig in die Rede, die Erinnerung iſt 
ſchrecklich. 

Hier ward das Geſpraͤch durch das wach 
ſende Toben des Sturmes unterbrochen, der die 
Regentropfen wie Schloßen an die Fenſter der 
niederen Huͤtte peitſchte. Frohm blickte durch die 
erblindeten Scheiben hinaus in die undurchdring⸗ 
liche Nacht, und eine Thraͤne hing an ſeinen Augen. 


wobei einer derſelben den ihm zustehenden Antheil an drei aͤrmere ſeiner 


Wer dieſen Abend im Freien iſt, unterbrach 
er endlich das lange ſchauerliche Schweigen, in 
dem die Bilder der Vergangenheit wie Geiſter⸗ 
geſtalten ſeiner Seele voruͤbergingen, wer heut 
draußen iſt, iſt wahrlich zu bedauern! Noch 
hatte er ſeine menſchenfreundliche Bemerkung nicht 
geendet, als es heftig an die Thuͤre pochte. 

Gott im Himmel, rief Marie erſchrocken 
auffahrend, was iſt das? In dieſer Nacht und 
Ungewitter — 


Wahrſcheinlich ein Berirrter, ſagte Frohe 


ruhiger, und ging, die Thür zu öffnen. 


Ein junger ſtattlicher Mann, vom Kopfe 


bis zum Fuße ganz triefend, trat ein und bat 


um Obdach, und wenn das Wetter nicht nach⸗ 
ließe, auch um ein Nachtquartier. 

Alles, was die boͤchſte Armuth geben kann, 
ſoll ihnen mit willigem Herzen werden, erwies 
derte Frohm, und führte den Fremden in das 
von einem Laͤmpchen nur matt erleuchtete Stuͤb⸗ 
chen. Dann ließ er ein kleines Feuer anmachen, 
damit der Fremdling ih warmen und feine Klei⸗ 
der trocknen konnte. . 

Nachdem der Gaſt ſich ein wenig erholt 
hatte, fragte Frohm, ob er Hunger habe. Ob 
er ihm gleich weiter nichts, als einige Stuͤcken 
verſchiedenen Brodes, ein Reſtchen Butter und 
einen Krug Waſſer vorſetzen konnte. Ohne erſt 
eine beſtiminte Antwort abzuwacten, ging Frohm, 


das Verſprochene herbei zu holen. 


Ihr ſeid wohl ſehr arm, fragte mitleidig 
ber Fremde, als er die große Dürjtigfeit in dem 
Stuͤbchen, Anzuge und Abendbrodte bemerkte. 
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des immer höher ſtiegen, 
Anbalt⸗Vernburg durch heimlich abgeſchickte Kom⸗ 


1 


Ja wohl, erwiederte Frohm, aber doch find 
wir in vieler Hinſicht glücklich und zufrieden. 
Nur wenn es draußen ſtuͤrmt, wie heute — 

Dann wird euch aͤngſtlich, fiel ihm der 
Fremde in die Rede — das glaub' ich euch, 
denn ein ſolch Wetter hab' ich noch nie erlebt, 
und wenn ich das heute geahnet hätte, wäre ich 
in ber, Stadt geblieben. Doch bin ich nun ſehr 
froh, euer Huͤttchen gefunden zu haben. 

Nehmen ſie nur vorlieb mit dem, was ſie 
bei uns finden, entgegnete Frohm; denn wir le⸗ 
ben größtentheils von der Güte guter Menſchen. 
Hat der Sturm ihren Hunger erregt, ſo laſſen 
fie ſich die karge Mahlzeit ſchmecken, für die 
kuͤnftigen Tage wird Gott ſorgen. Wie's aber 
mit dem Nachtlager werden wird, fuhr Frohm 
etwas duͤſter fort, weiß ich nicht. Sie ſind ohne 
Zweifel an ein weiches Bette gewöhnt, und ich 
kann ihnen nichts als dieſe harte Bank am Ofen 
auweiſen. Betten haben wir ſelbſt nicht, denn 
Stroh iſt unſer Lager und Lumpen unfre Decke. 
Wollen ſie daher, wenn der Sturm nachgclaſſen 
bat, in dem wenig entſernten Dorfe bei dem 
Prediger oder im Wirthshauſe eines hren, jo will 
ich ſie dahin fuͤhren. ö 

Nein, erwiederte gerührt der Gaſt. Als ich 
vor einer Stunde in dichter Finſterniß ſtand, die 
nur Blitze erleuchteten, und Sturm und Don⸗ 
ner mich umheulten, da war mir der Schein 
eines Laͤmpchens ein Licht vom Himmel, dem 
ich folgte und gute Menſchen fand. Ich habe 
bei euch gegeſſen, und bin ſatt geworden, ich will 
auch bei euch ausruhen und ſchlafen. 
Der Sturm legte ſich der Donner verhallte, 
und die Blitze leuchteten nur noch zuweilen am 
Na da ſehnte ſich der Fremdling nach 

e. 

(Gortſetzung folgt.) 
Eine fürſtliche That. 

Als im Jahr 1805 die Preiſe des Getrei⸗ 

ſo ließ der Fuͤrſt von 


miſſarien bei ſeinen beguͤterten Unterthanen ans 
fragen, ob fie ihm wohl von ihren aufgeſchüͤtte⸗ 
ten Vorraͤlhen eine Quantität Roggen, jur Er⸗ 
leichterung der Städtebewohner, um einen etwas 
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leidlichern, als den Marktpreis, ablaſſen wollten? 
Alle ohne Ausnahme verſtanden ſich dazu. Hier⸗ 
durch und durch Zubuße von etlichen tauſend 
Thalern, welche der Fuͤrſt aus ſeiner Chatufle 
bergab, konnte das Brod um ein Dritttheil wohl⸗ 
feiler verkauft werden, als es nach den Markt- 
preiſen gekoſtet haben wuͤrde. Außerdem ſchenkte 
er noch dem Staͤdtchen Harzgerode 500 Thaler 
zu Rumfordſchen Suppen, von welchen jeder Arme 
taͤglich eine Portion und ein Stuͤck Brod erhielt. 
Als die Noth noch hoher flieg, verkaufte der 
Fuͤrſt alle ſeine Pferde, und ſagte: er wolle ſich 
blos ein einziges Reitpferd vorbehalten, und dies 


ſes dazu gebrauchen, um in eigner Perſon ſich 


bald uͤberall hinbegeben zu koͤnnen, wo die Noth 
der Unterthanen es erfordern mochte. Einem 
Bauer, welcher durch die Viehſeuche ſeine beiden 
Ackerpferde verloren hatte, und durch dieſen Ver⸗ 
luft ganz ſchwermuͤthig wurde, ſchenkte der Fuͤrſt 
bei Abſchaffung feines Marſtalls ein Pferd, für 
welches ein Fuhrmann dem Bauer einen Gaul 
aus feinem Frachtkarren und 50 Gulden geben 
woll e. Der Bauer aber ſchlug den Handel mit 
der Verſicherung aus, daß ſo lange das Pferd 
lebe, es nicht von ſeinem Hofe kommen ſolle. 
Auch feine Tafel ſchraͤnkte der Fuͤrſt der Them 
rung wegen ein. 


— 
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148, Fettflecken aus ſeidenem Zeuge 
\ zu bringen. 5 


Wenn die befleckten Stücke gewaſchen wer⸗ 
den koͤnnen, ſo beſtreiche man den Flecken mit 
dem Gelben vom Ei und verreibe ihn damit 
recht wohl zwiſchen den Fingern. Alsdann mar 
ſche man alles mit kaltem Waſſer aus. 


Kleine Flecken laſſen ſich auch dadurch ver⸗ 
treiben, daß man fie mit Terpentindt reibt, und 
eben fo wie mit den Flecken in wollenen Klei⸗ 
dern verfaͤhrt. f 


Man kann auch ſpaniſche Kreide oder Kraft⸗ 
mehl mit Waſſer zu einem dicklichten Brei rei⸗ 
ben, auf den Fleck gut einreiben, und wenn es 
trocken iſt, wieder aus reiben. 
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149. Die Riſſe an eiſernen Oefen ge⸗ 
ſchwind zu ver machen. 


Wenn man einen Riß an einem Ofen be⸗ 
merkt, wodurch Feuer und Rauch in das Zim⸗ 
mer dringt, ſo kann man dieſem Uebel in der Ge⸗ 
chwindigkeit dadurch abhelſen, daß man gleiche 

beile Aſche und Salz mit ein wenig Waſſer zu 
einem Teige macht und den Riß damit beſtreicht. 
Es iſt gleich viel, ob der Ofen heiß oder kalt iſt. 


150. Wider die Aug enſchwaͤche dient 
5 folgendes Mittel. 

Zu 3 Quart Brandtwein thut man 2 Uns 
zen Ros marinblaͤtter, ſchuͤttelt dieſe ein-oder ein 
paar mal unter einander, läßt es 8 Tage ſtehen 
und ſeihet alsdann durch. Von dem Klaren die⸗ 
ſes Aufguſſes nimmt man einen Theeloͤffel voll, 
vermiſcht ihn mit 4 Theeloͤffel voll warmen Waſ⸗ 
ſers und waͤſcht damit des Abends die Augen ſo, 
daß auch etwas von dieſer Fluͤſſigkeit zwiſchen 
das Augenlied und dem Augapfel kommt. Nach 
und nach miſcht man immer weniger Waſſer bei, 
bis man endlich von beiden gleich viel nimmt. 


151. Gutes und zuverlaͤſſiges Mittel 

gegen das Erfrieren der Baͤume. 

Dieſes leichten Mittels bedient man ſich mit 
gutem Erfolge, beſonders in ſolchen Gegenden, 
wo der Nußbaum wegen des Froſtes ſchon ſchwer 
zu erhalten iſt. Man legt in die Krone des 
Baums nach Beſchaffenheit, wie ſich die Aeſte in 
Zwiſel zertheilen, einen oder mehrere Kieſelſteine; 
der gemeine Mann behauptet, daß dieſes das beſte 
Verwahrungsmittel wider das Erfrieren ſei. Der 
Grund davon liegt in der Bedeckung derjenigen 
Theile des Baums, wo ſich die Regentropfen am 
haͤufigſten ſammeln und auf den Stamm des 
Baumes herabtriefen. Es wird alſo jede andere 
Bedeckung mit Steinen oder Brettern dieſelbe 
Wirkung thun; denn überhaupt iſt es nicht gut, 
daß man zwiſchen den Aeſten viele Näffe ſich ſam⸗ 
meln läßt, wofern man es nur auf eine Weiſe ab⸗ 
wenden kann. Beſonders iſt dies bei ſolchen 
Baͤumen noͤthig, welche wegen Mangel an freier 
Luft nicht fo leicht vom Regen⸗ und Schneewaſſer 
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152. Mittel wider die Datre d. Huͤhuer. 

In dieſem Falle muß man das Geſchwuͤr 
mit einer Scheere aufſchneiden, es ausdrucken 
und hernach mit einem aus Rüben und Kraut⸗ 
ſtengeln gepreßten Safte einſchmieren. 


1563. Mittel für den Durchfall der 
5 Huͤhner. 
Nimm einige Löffel voll Wein, koche Quik⸗ 
ten ſchalen darin, miſche etwas Gerſte darunter und 
gieb es den kranken Huͤbnern lauwarm zu freſſen. 


154. Mittel wider die fallende Sucht 
} der Hühner. 
Beſprenge ſie mit Wein und gieb ihnen ge⸗ 
ſottene Gerfic, wie auch gehackte Ruͤden und Kraut 
zu freſſen. Ser 


5 N * * 
Aufloͤfung der arithmetiſchen Aufgaben in 
Nummer 41 und 42, 

Die Bauersfrau, von der Nummer 41 die 
Rede war, brachte 20 Pfd. Garn zum Weber, 
welcher davon 50 Ellen 2 breite Leinwand fers 
tigte. e 

Auf dem, Nummer 42 
markt waren 360 Pferde, 
Schweine. 


erwähnten Vich⸗ 
740 Ochſen, 1290 


Arithmetiſche Aufgabe. 

Drei Brüder: Ernſt, Karl und Fritz ges 
wannen in der Lotterie nach Abrechnung der ge⸗ 
ſetzlichen Abzuͤge 551 Thlr. 4 far. 10 pe. Da 
nun zu dem Einſatz der Ernſt den Zten Theil ſo viel 
als wie der Karl u. Karl doppelt fo viel wie der 
Fritz beigetragen hatte; ſo fraͤgt es ſich, wie viel 
Jeder nach Verhaͤltniß des Einfaßes gewann. 


Breslauer Marktpreis am 23. Oktober. 
Pre u ß. Ma a ß. 


Hoͤchſter g Mittler Nlebrigſt 
4. . 5. l. ja. pf. rtl. fa, pf. 
Weitzen der Scheffel 727. — 1117 [To 
Roggen > aM 110 6 7 115 .— 


Gerſte — 


